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Die verkaufte
Gesetz mid Statut

Der in London tagende Ordnungsausschuß der
-M

internationalen Reichsbahngefellschaft hat seine
'
Entwurfes

sertiggestellt und der Entschädiguugskommisston, die fa leider'
immer noch dafür zuständig ist , mit einem ausführlichen Be¬
richt eingesandt. Bei diesen Entwürfen ist zu unterscheide »:^
Das Gesetz für die zeitliche Ueb erleitung der Reichst
bahnen an eine Betriebsgesellschaft und die Satzun g der'
Gesellschaft selbst , die mit ihrem Kapital von 15 Milliarde »
Goldmark , den Schuldverschreibungen von 11 Milliarde»
und einem Personal von etwa 700 000 Beamten , Angestell-!
Sen und Arbeitern die „ größte Aktiengesellschaft " der WekV
darstellen werde. Kritik hat dieser nun zu Paragraphen ge-f
wordene Teil des Dawesberichts schon genug erfahren . Dens
Reigen der Angriffe erösfnete der unterdessen so tragisch um»
Leben gekommene Dr . Helfferich . Seine Warnungen -
kurz vor der Eisenbahnkatastrophe, der er zum Opfer fiel/
mit dem ihm eigenen Temperament und Scharfsinn nieder^
geschrieben , sind nachträglich veröffentlicht worden und Habens
wohl kaum an dem Laus des Schicksals etwas ändern kön^neu . Helfferich wies nach , daß von einer Tarishoheit des
Reichs in Zukunft keine Rede mehr sein könne . Die Tarifs
^Frachten und Fahrpreises würden nicht mehr nach den Be¬
dürfnissen der deutschen Wirtschaft, sondern nach den Wün¬
schen unserer ausländischen Konkurrenten gestelltes
werden . Künftighin werde auch nicht die kleinste
Eisenbahnlinie in Deutschland ohne die Zu -̂
stimmungderVertreterderEntschädigungs -
kommission gebaut werden können . Ein Unglück für!
Deutschland werde ferner die Verringerung dsS
Personals und die Gestaltung der Lohn frage sei»)
Die Pariser Sachverständigen hätten es in ihrem Bericht
ausdrücklich gesagt , daß keine Aussicht bestehe, die Entloh^
nung des deutschen Personals auf die Höhe der ausländischem
Eisenbahner zu bringen . Die englischen und amerikanischen !
Êisenbahner erhalten das Doppelte der Friedenslöhnungf
/ Der deutsche Eisenbahner steht auf 75 v . H . des Vorkriegs¬
stands und soll nach dem Vorschlag der Verbandssachver«'
ständigen im lausenden Jahr a u f h ö ch st e n s 9 3 v . H . ge¬
bracht werden .) Helfferich schloß: „Mit den Reichseisenbäh -'
nen selbst wird auch deren Beamten - und Arbeiter¬
schaft in die Hände der Entschädigungskom -
wission und des internationalen Finanz «'
kapitals gegeben .

"
Vor zwei Jahren haben leitende Kreise der deutsche»'

Schwerindustrie sich erboten, die deutsche Reichsbahn aufzu¬kaufen gegen Uebernahme der Schulden in Paviermark -
Diese betrugen am Tag . da das Angebot der Industrie her-
ausham , am 31 . März 1922 rund 39,5 Milliarden Mark¬
en Gold umgerechnek rund 5-13 Millionen Mark . Nun ist
bllerdings zu sagen , daß die Reichsbahn nicht auf ewig ist
das Eigentum der Gegenseite übergehen soll, sondern sie soll
nach einer allerdings recht lang bemessenen Frist — mark
spricht von 40 bis 50 Jahren — in das Eigentum des Reichs
Wrückkehren . Nur das etwaige Versagen des Zin -'
Mndienstes hängt als immerwährend drohende Gefahrnber der Unantastbarkeit des Eigentums . Die deutschen Ner-
-treier im Ordnungsausschuß hätten die Aufgabe, das Auf«stchtsrecht des Reichs , das sich auf die Betriebssicherheit, aufden Bau neuer Strecken , auf die Tarife , auf die UebernahmsMn Militäranwärtern aus Reichswehr und Marine , auf dst
Mothilfe im Streitfall und auf die Zusammensetzung des
Verwaltungsrats bezieht , bei den Londoner Verhandlungen
^ erbands -Sachverständiaen Acworth und LeveöoeMöglichst zu wahren . Wie weit dies gsalückt ist , wird man

hoffentlich rasch erfolgenden Veröffentlichung des
rleitungsgesetzes und der Satzungen erfahren. —er.-

j
Warum haben wir den Krieg

verloren ?
! Bon Ilnw . -Prof . O. Hans Schmidt , Zaupkm. ö. N . a . D.^ Bor kurzem habe ich ein interessantes Buch gelesen EinMgüscher Offizier , der das letzte Krieqssahr im Hauvtauar .ber unserer Gegner erlebt hat , erzählt da/, . Me es Klichwar im Obersten Kriegsrat der Verbündeten " / ) Die enV

mst dem Frühlingsanfang des
^ begannen werden vor uns lebendig: die großeden sche Offensive die das englische und das französische Heer

stinn « kstwalstgen Stoß voneiiiander zu trennen ver-
^ memals ,st mir so deutlich geworden, wie nahe

Ae diesem Ziel und damit dem Sieg eigentlich ge-
"Dm Lauf der Kampftage," so schreibt der eng -

ne? si » „ ^ Emaiiu und meint dabei die Woche , deren Don-!
weite/n ^ mar . „drangen die Deutschen immer,
lischen) vor , die Fetzen des Goughschen (eng - '
Llmien - ^ " or sich hertreibend. Gelang es ihnen/

. s zu erpezchen , fo^wgren die französischen .undchri -i

mryen Heere gekrennk ; Venn an der Somme unterhalb
Amiens war keine wirkliche Verbindung mehr möglich . War
rst die Spaltung geglückt, so konnte Lützendorfs Atem schöp¬

fen, feine aus hundert Divisionen bestehende Operationsmasse
erst gegen den einen, dann gegen den andern Gegner schleu¬
dern und entweder die erschöpften und dezimierten Englän¬der den Kanalhäfen zutreiben oder die ungeheuer ausge¬
dehnte Front der Franzosen aufrollen .

"
„Ende der Woche

fanden daher heftige Aussprachen in London , Paris und
Versailles statt. Die schlimmsten Möglichkeiten wurden ins
Auge gefaßt, verzweifelte Entschlüsse gefaßt. Man traf
Vorbereitungen zur Räumung von ParkS .-
Spät in der Nacht zum Sonntag (23 ./Z4. März ) telephonierte
Clemenceau an den Präsidenten der Republik, er möge sich
darauf gefaßt machen , mit der Regierung nach Bordeaux zu
flüchten .

"
„Berechnungen wurden aufgestellt , ob es mög¬

lich sei , den Rest des britischen Heers na ^
England hinüber zu retten .

"
„ Planmäßig mußte

General Hutier am Sonsttag (31 . März ) in Amiens eintrsf-
fen. Am Donnerstag (28 . Marz ) jagten die deutschen Trup¬
pen die Straße von St . Quentin nach Amiens entlang . Artil¬
lerie und Train hatten sie weit hinter sich gelassen . Bost'
Hunger und Anstreirgunaen erschöpft, befänden sie sich nur
noch 900 bis 1000 Meter von der Stadt entfernt . Die
Strecke, die die Deutschen von ihrem Ziel , den Krieg zu gs--
Winnen, trennte , läßt sich demnach in Metern berechnen , sie
beträgt dis Entfernung , die sich an jenem Tage zwischen
ihnen und Amiens ausdehnte . Die Hoffnung der Verbün¬
deten, die Stadt zu retten , war sehr gering. Zwischen Amiens
und der Oise lag eine 40 Meilen breite Front , zu deren Ver¬
teidigung Fach bei Uebernahme bes Oberbefehls (der ihm in
jenen Tagen übertragen wurde) nur die traurigen Ueberreste
der seit sechs Tagen in ununterbrochenem Kampf stehenden
6 . Armee und sieben erschöpfte , hart bedrängte und stark auf-
geriebene französische Divisionen hatte , eine fingerdicke
Wand , die schon bei dem ersten Anprall einer deutschen Di¬
vision Zusammenstürzen mußte.

" i
j So weit der englische Generalsiabsoffizier . Dem stelle ich!
gegenüber den Brief eines deutschen Artilleristen, der zu
jenen Truppen gehört hat , die damals auf der Straße von
St . Quentin nach Amiens vorrückten. Der Schreiber hat ein
genaues Tagebuch geführt und weiß Orte und Daten bis ins
Kleinste zu nennen . Das gibt seinem Bericht einen beson¬
deren Wert.
' „Ich war — so schreibt er — bei der 2 . Batterie eines
Fußartillerie - Bataillons . Wir standen am Kanal bei Bell-
englise , wenig nördlich von St . Quentin . Von hier aus traten
wir am 21 . März den Vormarsch an , am 24 .

" (also etwa ist
den Stunden , als Elemenceau dem Präsidenten der fran¬
zösischen Republik telephonierte, er möge die Räumung von
Paris vorbereiten , und eine Zurücknahme der englischen
Truppen über den Kanal erwogen wurde) „standen wir vok
Deronne . Am 25 . war der Somme - Uebergang erzwungen .Am nächsten Tage ging es durch das ganz zerstörte Gebiet
der Somme -Schlacht (Barleux , Assevillers, Foucaucourt ).Am 27. März leistete der Feind heftig Widerstand, der abervis mittags gebrochen war . Wir rückten jedoch nur ein klei¬
nes Stück vor durch Herlöville in eine Mulde vor Raine «
court . Nach hartem nächtlichen Artilleriekamps wurde früh
stwrgens , am 28 . März (Donnerstag ) unter schweren Ver¬
lusten der Vormarsch fortgesetzt .

" (Das war der Tag , vondem der Engländer sagt, daß die Truppen von St . Quentin
aus die Straßen nach Amiens entlangjagten .) „Rainecourt ,Framerville , Vauvillers : Die Orte wären von früher her
noch unversehrt , dis Einwohner jetzt Hals über Köpf gestüch -
let . Schon lange , bevor wir in Vauvillers einzogen, dranguns das Gericht zu Ohren, dort sei Wein in Menge ,und nur wurde bedauert , daß die Infanterie
schon schwer betrunken sei , uns also wohl
nicht viel übrig gelassen Hab s/ *

) Endlich kamen
wir ins Dorf hinein. Mit Bechern und Feldflaschen stürzten
-die Leute in die Keller, kamen bald zurück und holten die
Koch- und Tränkeimer , deren wir Artilleristen ia genug hat¬ten . Bald war alles gefüllt mit Rotwein . Und nun wurde
getrunken ! Der Wein wurde buchstäblich heruntergeschüttet.Die Folgen waren bald zu sehen . Beim Anschießen eines
Fasses wurde nicht dieses , sondern ein Feldwebel ans Bein
getroffen, so daß er verwundet rückwärts kam . Die Fahrer
kamen nicht mehr auf ibre Pferde . Mit Weiberschürzen und
Decken machten andere die tollsten Verkleidungen und Späße .
Auf jedem Geschütz und jedem Wagen standen Eimer voll
Wein . Stundenlang kielten wir auf der
Straße . Bei einem Balmübergang vor Harbonniercswar ein Eabaret -Estaminet . Darin lagen außer einigen toten
Engländern und Deutschen auch zwei betrunkene Ndeldereiter,deren Pferde im Hof standen, und die wir vielleicht , wennwir selbst nüchtern gewesen wären , unsanft geweckt hättemSo aber hockten wir uns selbst in die Ecken! und mancherduselte em . Schließlich kamen wir noch nach Harbonniöres .Bei Regen ging die Batterie noch in Stellung . Ich blieb alsFernsprecher im Dorf . Unsere Offiziere waren an diesemMg aus Beobachtung in einem Schloß bei Guillaucourt .Vom Sekt und Wem waren sie toll . Unser Yh.erlechnant siel

vom Pferd und käm"nkM MAsr hinaus,' er 'Elb ? best Stahl¬
helm, war natürlich äußerst ungnädig und befahl die tollsten
Sachen . Besonders hervor tat sich auch der Führer der drit¬
ten Batterie . Cr ließ in seinem Wahn die Geschütze (10-Zen¬
timeter-Kanonen ) vor die Infanterie vorziehen, an den
Bahnübergang nach Wiencourt zu . Die Leute konnten sich
dort angesichts englischer Maschinengewehre nicht halten.
Sie stellten das ihrem Battertesübrer vor . Der Befehl blieb
bestehen . Schließlich ging am 29 .

' er Vormarsch weiter.^
An'

jenem Bahnübergang lagen ein D tzend toter Pferde , einige
zerschossene Munitionswagen nnd einige brave Kanoniere .̂
Der Bormarsch ging weiter über Wiencourt , Ea ^ eux nach
Jgnaucourt , um von jetzt ab endgültig fertig zu sem . . .

Als Beobachter und Fernsprecher kam ich weit über De -
rnain hinaus . Die Infanterie gelangte bis Hauqard .

"
(Schluß folgt .)

" ) Van Kriegsteilnehmern , die den Vormarsch mikm-achten,
sinh uns diese Vorgänge bestätigt worden . D> Schr .

Die Londoner Konferenz
Nachgeben Frankreichs oder Ansskumenbrnch der Konferenz

London, 28 . Juli . Der sozialistische „Daily Herald
"/

der als Regierungsblatt gilt , schreibt : Ma Donald wird
heute die militärische Räumung des RuhrgMets zur Sprache
bringen . Es ist die Erbschaft PoincarSs , daß man Frank¬
reich mißtraut . Bein» Einbruch m das Ruhrgebist ließ
Poincars durchblickeckn, daß es ihm vor allem darauf an¬
kam , das Rheinland fest zu halten und durch das
Ruhrgebiet Deutschland abzurisgeln . Die Bankiers verlan¬
gen zu wissen , ob das heute noch die Politik Frankreichs ist
oder nicht . Die Franzosen meinen ober, es sei unter ihrei-
Würde , eine schriftliche Versicherung abzugeben. Es gibt
aber nur noch einen andern Weg: durch die militärisch«
Räumung des Richrgebiets zu beweisen , daß die Politik
Poincaräs erledigt ist. Wenn die Truppen bleiben, nach»«
-dem die Ausrede für die Besetzung hinfällig gewordev W
Win müssen die Bankiers und' die ganze Welt sich saMW
büß in Frankreich zwar ein anderer Ministerpräsident am
Rüder ist, daß aber noch derselbe PoincarS regiert . Wsrstk
bber Herriot zu Protokkoll gibt, LA er das Ruhr ge *
bist räumen und — twa binnen 6 Monaten — die Trox*
Pen MS dem Rheinland zurückziehen wolle, so wird da ^
mehr Vertrauen erwecken, als irgend eine „Verständigung "
^s tun kann. Dann wird er beweisen, Laß Frankreichs
Abenteuerpolitik abgetan ist und daß es nicht mehr be-abfich«'
tilgt , Deutschland abzudrosseln . Das würde den Bankiers
Kind den Geldgebern das Gefühl lder Sicherheit geben . Wei¬
gert sich Herriot , so scheint es nur noch den Zusammenbruchs
der Konferenz zu geben . Dafür trüg » Herriot die Berank^
wortung .

' ^
LvWmdel ?

Paris . 28 . Juli . Der „Petit Parisien " behauptet, Mac -
Donald habe Herriot und Theunks brieflich Ege -'
boten, er sei bereit , Ne französische Forderung der sslbstänö
Ligen Sanktionsverhangung zu unterstützen, wenn das Ruhr -
gebiet unverzüglich geräumt werde. Herriot und Theunis
wllen erklärt yaben, die militärische Räumung gehe nutz
Frankreich, Belgien und Deutschland cm. Ohne gleichwertige
Vorteile können sie die Besetzung nicht aufgsben . Mac Do --
ftald habe emaese-hen , daß es sich hiebei um die Sicher ^
heit Frankreichs handle . Me Amerikaner scheinen gewillt
Zu sein, Frankreich zur Festigung seiner Wahrung WM zu!
leihen. Für Deutschland käme kn Betracht, ihm Vorteils
beim Abschluß des Handelsvertrags (im Januar 1925 ) ist
Aussicht zu stellen . Wenn Frankreich seine Elfe » bah¬ne r ( !) im besetzten Gebiet belassen könnte , würde eins Atz-
nähermlg möglich fern . Dann -brauchte man auch keinen!
Völkerbund zur Feststellung von Verfehlungen . (Wckl Dame-
Frankreich zu jeder Stund » neu über Deutschland herfallenkönnte . D . Schr .) j' Der Berliner Berichterstatter der Londoner „MorninFPost meldet über eine Unterredung mit Dr . Strese - !
mann , alle deutschen Gegenanträge für die Londoner Koir-
fereriz stützen sich auf -die von einem früheren britischen Kabi¬
nett anerkannte Rechtsungültigkeit der Ruhrbesetzung. f
Der Eingriff in innere deutsche Angelegenheiten feskgesiMt

London, 28. Just . Der Bericht des Rechtsausschusses
^ eist , wie verlautet , auf einen Brief Clemenceaus an den
deutschen Unterhändler Brockdorff -Rantzau vom I . 1919 Kin¬in dem Clemenceau versichert , die Verbündeten werden!
sich keinerlei Recht anmaßen , sich in die inneren deutschen
Angelegenheiten einzumischen . Bei den !m Dawesplan
vorgesehenen Zahlungsbedingungen handle es sich aber um
eine tatsächliche Einmischung in die innere st
deutschen Angelegenheiten , so insbesondere bek
Der Umwandlung der Eisenbahnen , der Ausgabe dcö
Jnduftrieschuldverschreibungen und der Erhe¬
bung auf die Z o l l e i n n a h m en . Der Ausschuß empfiehltdie Msgssuug .vpn . örei Protokollen, von Lenen Las , Li ^



Frage behandeln soll , ob dle ^ Ebtflyädlgungskbmmisffön ^ rek

zuständig sein könne : das zweite soll die Stellung der ver¬
bündeten Regierungen untersuchen und das dritte diejenigen
Fragen feststellen , in denen die deutsche Regierung
zuständig ist , weil sie über den Versailler Ver -

traghinäusgehen .
Der Zweck der französischen Eisenbahner

Berlin , 28 . Juli . Die V . Z . bemerkt , die französische For¬

derung , 4000 französisch -belgische Eisenbahner im besetzten
Gebiet zu belassen , kann nur den Zweck haben , im Fall die

Räumung des Gebiets von der Konferenz ausgesprochen
wird , sich die Tür für sofort mögliche neue Einbrüche offen

zu halten , indem gewisse militärisch wichtige Linien durch

französische Eisenbahner besetzt blieben .

Neue Nachrichten
Die Wirtschaftslage der Rerchspost

Berlin . 28 . Juli . Im Verwaltungsrat der Deutschen

Reichspost gab Staatssekretär Sautter einen Ueberblick
Aber die allgemeine Wirtschaftslage der Post . Der Haushalt
des Jahres 1923 schloß bei Ende der Inflation mit einem

Fehlbetrag von 60 Millionen Goldmark ab , die Folgezeit bis

31 . März 1924 ergab einen Ueberschuß von 54 Millionen
Mark , so daß in das laufende Rechnungsjahr ein Fehlbetrag
von 6 Millionen Mark überging . Der vorliegende HauÄzali
für 1924 weist einen Ueberschuß von rund 20 Millionen auf ,
und es ist außerdem ein Betriebsmittelfonds von vorläufig
20 Millionen vorgesehen worden . Angenommen wurden

einige Aenderungen der Postordnung , wonach dis vierteljähr¬
liche Mindestzeitüngsgebühr von 30 Mark für jede
durch die Post vertriebene Zeitung auf 15 Markherab¬
gesetzt und für einmal wöchentlich erscheinende Zeitungen ,
die ausschließlich oder überwiegend aus politischen Tages¬
nachrichten bestehen , die Einzelgebühr von 10 auf 5 Psg . mo -

-natlich festgesetzt wird . Der Reichspostminister wurde ersucht ,
die Fernsprechgebühren und für Drucksachen zu
ermäßigen , sobald die Wirtschaftslage der Deutschen
Reichspost es gestattet . In bezug auf den Erholungsurlaub
sollen die Reichsbeamten nicht schlechter gestellt werden als
die Beamten der Länder und Gemeinden .

Die Postverwaltung verfügt zurzeit über ungefähr 330
Millionen Mark als ausleihbare Scheckgelder . Be¬

züglich der Anlage dieser G Rer besteht seit einiger Zeit eins

Regelung , wonach 1 . Gel - , . die auf täglichen Abruf zur
-Verfügung stehen müssen , der Reichsbank zugeführt werden ,
2 . Gelder , deren Ausleihung aus bestimmte Fristen möglich
ist , soweit sie nicht dem Reich zur Verfügung gestellt werden ,
an die Reichsbank oder unter der Voraussetzung , daß die

Reichsbank grundsätzlich damit einverstanden ist , an andere

Geldinstitute ausgelishen werden sotten . Diese Uebnng der

Postverwaltung ist vom eBrwaltungsrat gebilligt worden . :

Die Schuhzollvorlage ^

Berlin 28 . Juli . Der Gesetzentwurf auf Wiedere '
msüh -

rrmg der - Getreideschutzzölle ist dem Kabinett zugegangen .
Die Behandlung im Reichstag ist nicht vor Oktober zu er¬
warten . Der Reichskanzler will zuvor einghend die Meinun¬

gen und Wünsche der Parteien einholen .

Volksentscheid über Getreidezölls und Achtstundentag ? ^
Berlin » 28 . Juli . Die sozialdemokratische Neichstagssrak -

tion beabsichtigt , über die Einführung der Getreideschutzzölle
zusammen mit dem achtstündigen Arbeitstag einen Volks¬

entscheid zu verlangen . , i

Der „ Kampftag
" verboten

Berlin , 28 . Juli . Das Polizeipräsidium hat die von den

Kommunisten für die sogenannte Kommunistische Kampfwoche
(28 . Juli bis 4 . August ) einberufenen Versammlungen und

übrigen Veranstaltungen verboten . >

Staatliche Unterstützung für Ruhrzechen

Essen , 28 . Juli . Zu den Gerüchten über die angeblichen
staatlichen Unterstützungen der südlichen Ruhrzechen erklärt
die „Essener Allgemeine Zeitung

"
, daß zurzeit Untersuchungen

bei den Zechen und Verhandlungen mit den beteiligten Re¬

gierungsstellen stattfinden .
Köln , 28 . Juli . Der Kölner Kommunist Frantzen wurde

vom britischen Kriegsgericht wegen Waffenbesitzes und Be¬
sitzes gefälschter Stempel , sowie einer falschen englischen
Einpfundnote zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt .

Unterstützung des bayerischen Handwerks
München , 28 . Juli . Der Finanzminister hat im Landtag

eine Vorlage eingebracht , wonach die Staatsbank ermächtigt
wird , die Bürgschaft von weiteren 300 000 Mark zu über¬
nehmen , die von der Reichsbank für Handwerk und Gewerbe
in Bayern als Darlehen überlassen werden sollen . Die
Staatsbank hat bereits 100 000 Mark für diese Zwecke von
der Reichsbank erhalten .

Vom eucharistischen Kongreß
Amsterdam , 28 . Juli . Am Samstag abend fand die

feierliche Schlußsitzung des 27 . internationalen eucharistischen
Kongresses statt . Am Samstag vormittag um 10 Uhr fand
im Stadion ein Pontifikalamt in Gegenwart des Kardinal¬
legaten van Rossum und sämtlicher geistlicher Würdenträger
statt . Am Nachmittag hatte sich im Stadion eine ungeheure
Menschenmenge zu der Prozession eingefunden , die mit gro¬
ßem Gepränge vonstatten ging . Am Schluß erteilte

'
der

KardinallegaL durch Lautsprecher seinen Segen .

Das polnische Diensipslichkgefeh
Warschau , 28 . Juli . Nach dem neuen Gesetz über die all¬

gemeine Militärdienstpflicht dauert die Dienstpflicht bei allen
Waffengattungen mit Ausnahme der Kavallerie und Artil¬
lerie , bei welchen sie 2 Jahre und einen Monat dauert , zwei
Jahre . Der Reserve gehören alle -Münner bis zum 40 . , dem
Landsturm bis zum 50 . Lebensjahre an . Die Dienstpflicht
beginnt mit dem 1 . Februar des Jahrs , in welchem der Stel -
lungspflichtige das 21 . Lebensjahr beendet . Bei Kriegsaus¬
bruch beginnt die Rekrutierung mit dem 19 . Lebensjahre .

Deutschland zahlt die Zeche
Tokio , 28 . Juli . Die japanische Regierung hat eine Ver¬

ordnung in Kraft gesetzt , durch welche die Einfuhr von
Farbstoffen aus Steinkohle,iteer und andern chemischen
Feinprodutten , die dem Steinkohlenteer entnommen sind ,
einer besonderen Genehmigung des Ministers für Landwirt¬
schaft und Handel bedarf . Diese Verordnung , die einem
grundsätzlichen Einfuhrverbot gleichkommt , soll jedoch
n :cht zur Anwendung gelangen , falls sie mit einem bestehen¬
den Handels - und Schiffahrtsvertrag in Widerspruch steht .
Da nun Deutschland der einzige Staat ist , der über eine eigne
Farbstoffindustrie verfügt und keinen Handels - und Schiff¬
fahrtsvertrag mit Japan hat , so ergibt sich daraus , daß jene
Verordnung ausschließlich gegenDeutschland gerietet
ist . Die praktische Folge dieses Zustands ist , daß zum Ersatz
der deutschen Farbstoffe nunmehr die allein in Frage kom¬
menden teuer « amerikanischen Farben nach Japan eingelas¬
sen werden ohne die Schwierigkeiten und Umständlichkeiten
der Genehmigung . Japan zeigt also damit den Vereinigten
Staaten ein ganz besonders freundliches Entgegenkommen ,
natürlich in der Erwartung , daß auch die Vereinigten Staa¬
ten im Einwanderungsstreit Zugeständnisse machen . — Die
Verständigung ginge also wiederum auf Kosten Deutschlands ,
und sie zeigt , was es mit dem „ Wohlwollen " Japans gegen
Deutschland hat .

^ ^

Deutscher Reichstag
Politische Aussprache . Der Nolhaushalt angenommen

Schluß der Sitzung vom 26 . Juli .
Abg . Prof . Dr . Höhsch (Deukschnak .) fortfahrend : Die

bedingungslose Unterzeichnung des Gutachtens würde für
Deutschland ein zweites Versailles bedeuten . Verhandlun¬
gen über das Gutachten haben die Deukschnakionalen nie ab -
gelehnk . Die von Abg . Fahrenbach verlesene Erklärung der
drei Regierungsparteien enthalte eine ganze Reihe unver¬
zichtbarer Bedingungen . Herriok habe sich ganz dem
Standpunkt Poincares angeschlossen , daß die Räumungs¬
frist noch gar nicht begonnen habe . Die Deukschnakionalen
werden nur Opfer zu bringen bereit sein , wenn die wirt¬
schaftliche Leistungsfähigkeit , die nationale Würde und noch

' das bißchen Hoheit Deutschlands gewahrt werden . Die
Kriegsschuldlüge könne bei dieser Gelegenheit nicht über¬
sehen werden . Seine Parke , habe zu der jetzigen Regie¬
rung nicht das Vertrauen , daß sie die gestellten Bedingun¬
gen mit der nötigen Entschiedenheit vertreten werde . Ge¬
wisse Teile des Gutachtens erfordern zweifellos eine Zwei¬
drittelmehrheit des Reichstages .

Abg . Schröder - Mecklenburg (Nak . - Soz .) und Bar¬
thels (Komm .) sprechen sich gegen das Gutachten aus . .

Hierauf wird der Notbausbalk in dritter Lesung

gegen die Stimmen der Kommunisten und Nation assoziativ
sten angenommen .

Der Enkfchließungsankraa bekr . die Versendung 800 kom¬
munistischer Kinder nach Frankreich wird gegen d>» Stim¬
men der Kommunisten und Sozialdemokraten abgelebnt . Die
Kommunisten rufen dem Kindermördert ' nr ,

Württemberg
Stuttgart , 28 . Juli . Vom Landtag . Der Finanz¬

ausschuß erklärte sich damit einverstanden , daß ein Staats¬
beitrag von 95 000 Mark für die Neckar - Echatz -Versorgungs -

gruppe schon jetzt zur Auszahlung gebracht wird . Weiter¬
hin befaßte sich der Ausschuß mit einem von dem früheren
Finanzminister Dr . Schall abgeschlossenen Vertrag zwischen
dem Württ . Staat und den Privaterben und Enkeln
des Königs , nämlich den Prinzen Hermann und
Dietrich zu Wied . Die Privaterben anerkenne, , darin
im Vergleichsweg das Eigentum des Staates an sämtlichen
im Neuen Schloß , im Rosenstein und in der Wilhelma be¬
findlichen Gegenständen , sowie an dem Musikpavillon ruf
Lern Schloßplatz und im Rosensteinpark . Die Privaterben
verzichten auf alle Ansprüche aus die Kriegssammlung der ,
Hofbibliothek und übertragen auf den Staat das Eigentum
an Mobiliar und Einrichtungsgegenständen lm Neuen Schloß ,
sowie in den Schlössern Rosenstein , Wilhelma , Ludwigsburg ,
Friedrichshafen und Urach , sowie im Gebäude des Staats¬

ministeriums . Auf den Staat geht ferner über die Marmor¬

gruppe (Graf Eberhard ) und sonstige Gruppen im Schloß -

garten , im kgl . Prioatgarten und im Wilhelmagarten . Da¬

gegen verzichtet der Staat auf Herausgabe von Gegenständen
im Schloß in Friedrichshafen und des sog . Prinzessin Marie -
Schmucks . Außerdem übernimmt der Staat Pensions - und
Hinterbliebenenbezüge von früheren Angestellten des Herzogs
Wilhelm von Württemberg . Der Vertrag wurde mit allen
gegen zwei Stimmen der Sozialdemokratie und zwei Stim¬
men der Kommunisten angenommen , lieber die zurzeit noch
schwebenden Verhandlungen bezüglich eines Abkommens mit
dem Hause Württemberg wurden vertrauliche Mitteilungen
gemacht .

86 . Geburtstag . Der frühere Direktor der Kunstgewerbe¬
schule , Hans von Kolb , tritt heute ins 80 . Lebensjahr ein .
Kolb stammt aus Ehingen a . D .

Auswärtige Gäste in Stuttgart . Am Samstag und Sonn¬
tag besuchte eine größere Anzahl von Mitgliedern des Stadt¬
rats Mannheim die Stadt Stuttgart ' und die in ihr zurzeit
stattfindenden Ausstellungen . Die Gäste wurden am Sonn¬
tag im Speisesaal des Bahnhofturms namens der Stadtver¬
waltung durch Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager bei
einem einfachen , von der Stadt Stuttgart gegebenen Mittag¬
essen begrüßt .

Der Obsierkrag von Stuttgart 1923 . Hinsichtlich des Obst¬
ertrages hat in , Jahre 1923 wohl im ganzen Lande der Be¬

zirk Groß -Stuttgart am besten abgeschnitten . Cs betrug hier
der durchschnittliche Baumertrag (die entsprechenden Zahlen
des LändesdurchschnitLs sind in Klammern beigefügt ) in
A - pfeln 44,3 ( 14,92 ) , Birnen 33,8 ( 12,14 ) , Pflaumen und !

Zwetschgen 35,4 (13,80 ) und Kirschen 10,8 (9,34 ) Pfund .

Freilichttheater . Der ungünstigen Witterung wegen mrll '
f

die erste Aufführung der „ Räuber " auf Dienstag , 29 . Juli , s
verschoben werden . Ab Dienstag täglich 7 Uhr Vorstellung
der „ Räuber .

Waffendiebskahl . Sechs junge Arbeiter hatten am Grün¬

donnerstag ds . Js . in einem Studentenhaus der Panoramn -

straße einige Zimmerflinten größeren Kalibers gestochen . Das
Urteil lautete für drei Angeklagte auf 14 Tage Gefängnis ,
für zwei auf je 10 Tage , für einen auf 25 Mark Geldstrafe .

Streik . Der Zentralverband der Fleischer teilt mit , daß
das Personal der Wurstfabrik Wild heute früh die Arbeit

niedergelegt hat . Die Firma habe Verschlechterungen des

seitherigen Tarifvertrags durchführen und den Lohn von
60 Psg . auf 50 Psg . die Stunde herabsetzen wollen . :

Bus dem Lande

Kornwestheim , 28 . Juli . Tödlicher Sturz . Infolge
V einer Latte stürzte der verheiratete 52jährige Maurer

W . Beck von Plattenhardt beim Umdecken eines Hauses aus
die Straße und starb bald darauf .

(2

Erzählung aus dem Württemberg . Schwarzwald
Von Ulrich Lörcher

Seither hatte sie mit dem Matiheis , der ihr einigemal vom Felde
geschrieben , nie mehr gesprochen , ihm nicht mehr Auge in Auge
LLgenübergestanden . Denn schon als der Nnchbarsohn seinen ersten
Urlaub zu Hause verbrachte , hatte sie hören müssen , daß der junge
Eschenbauernsohn ander « Wege einschlug als feine frommen Eltern .
Sie selbst hatte ihn in der Nacht wiederholt mit dem Dienstgewehr
durch den Tannenwald schleichen sehen , und leider waren ihr dann
von ihrem früheren -Schulfreund wett schlimmere Dinge zu Ohren
gekommen als sein« Wielddieberel . .

Was aber das Schlimmste und Furchtbarste war , was em« av -

arundtiese Mauer zwischen ihr und ihm aufrichtete : Matth « >s halte
cm Krieg seinen Christenglauben verloren , ja noch mehr , es war
rin Spötter , « ln grimmiger Religionshasser aus dem früheren
Jugendfreund geworden . Seine gläubigen Eltern hatten diesen
Schmerz nicht mehr erleben müssen , sie waren 'nr , nacheinander
- n einem hitzigen Nervenfisber gestorben , dem auch onst noch viele
im Orte zum Opfer sielen- Lieses eigene Mutter war von dem

garstigen Fieber hinweggerafst worden . Tränen standen ihr in den

Augen , als sie an jene schweren Tags dachte . Und er , der sicher ihr
bester Freund gewesen , dem sie jahrelang all ihr Fühlen und Denken
anvertraut hatte , war an ihr vorbeigegangen , als ob sie erne
Fremde wäre . Kaum hatte er ihr noch einen flüchtigen Gruß zu-

zenickt.
In solche Erinnerungen vertieft , erreichte di« Müllersiochter den

kschenhos. Das altertümliche Bauerngehöft lag in der Sonntags -
All« wie ausgestorben da . Wie gern« hatte sie früher ihre Schritte
in den Hof gelenkt . Wie freundlich war sie immer von dem auf¬
geweckten Hoferben empfangen worden . War doch der Eschenhof
einer der schönsten und merkwürdigsten Höse der ganzen Umgegend .
Zwischen dem altertümlichen Hause und seiner überdachten Frei¬
treppe und der Scheune stand die alt« Hoslind« . «in fast 30 Meier
hoher Wetierbaum , der den Hof schon vor manchem Blitzstrahl ge¬
schützt hatte . Und wie oft hatte ., sie in der Riesenscheune mit den
altersgrauen Bretterwänden „Berfteckens" gespielt ! Selbst an dem
großen Schindeldach mit seinem graugrünen Flechtenüberzug waren
sie bis zum First emporgeklettert . Wie fern und weit lag das alles
hinter ihr obwohl es kaum zehn Jahrs her sein mochten ! Nun war
sie gezwungen , ihm einen Brief zu überbringen der sicher nichts
tzrf « uliches enthielt . Ob sie nicht lieber ihren Vater der ja nun

zu Hause war , mit dieser unangenehmen Aufgabe betraute ? Doch
schon war es zu spät . Dis Hunde hatten sie bemerkt und sprangen

-TÄ . -Ull - ntaeaen . und - o Wunder - in dem Ge

kommst : ich dachte, du würdest den gottlosen Eschenbauern wie die
Pest meiden .

" Mattheis kam dem Mädchen auf der Freitreppe ent¬
gegen . Er war an dem warmen Septembertage in Hemdärineln ,
doch sonst in Sonntagstracht mit halblangen Robrstiefeln und
schwarzer Lederhose . „Du bist ja mit deiner Morhauoe und deinem
Sammetlelble gerad ' wie ein« Hochzeiterin .

" Die junge Müllerin
nahm sich in der alte » Schwarzwäldertracht mit der Florhaube , von
der vorn zwei kürzere und hinten zwei längere und schmälere Bän¬
der hinabflatterten , In der Tat recht stattlich aus . Lisbelh errötete
und senkte ihre Blick« zu Boden vor dem früheren Iugeudgespielen ,
der in seiner hohen , ausrechten Gestalt mit dem wettergebräunten ,
klugen Gesichte und der hohen Stirn «inen tiefen Eindruck auf
sie machte.

„Willst du nicht mit in den Garten ? Dort können wir uns
unter den Birnbaum in den Schatten setzen : die Gaishirk !« sind
schon reis .

"

Der Baum mit seinen köstlichen Früchten erinnerte sie beide
an frühere Zeiten , wo sie sich nicht hatten genug tun können >m
Verzehren und harmlosen Genießen . Doch da kam der jungen Mül¬
lerin der Brief wieder in den Sinn . Sie mußt « sich ihrer barten
Aufgabe entledigen und dann wieder nach Hause zu ihrem Vater .

„Nein , nein "
, stieß sie in ihrer Verwirrung hervor . „ Es wäre mir

gar nie in den Sinn gekommen , dich zu besuchen , aber der Herr
Schultheiß Ltchtner hat mir nach der Kirche ein Schreiben vom

Amtsgericht mltgegeben , hier .
" — Sie zog das Schreiben aus ihrem

Mieder und wandte sich zum Gehen . Wie veränderte sich oas

ganze Wesen des jungen Mannes oe! diesen Worten ! Auf lewer

Stirn stand eine dunkelrote Zornesader : mit einem wüsten Fluche
auf das Gericht riß er das Schreiben auf und warf einen Blick

in dasselbe . . .
„Angeklagt wegen Gotteslästerung , stieß er hervor , indem er

den Brief wegwarf . „Hörst du ' s , fromme Kirchengangerln , der

Matiheis , dein früherer Freund und Hochzeiter , hat sich wegen
Gotteslästerung vor dem Gericht zu verantworten . Wenn ich mich
morgen nicht beim Gericht einfind « , wird mich der Landjäger
holen !" Der Bauer stieß einen wilden Fluch aus .

Liese wollt « gehen , aber plötzlich suhlte sie etwas , was sie bei
dem früheren Freunde zurückhielt . Ein heißes Mitleid für den
Unglücklichen stieg in ihrer Seele auf . Sie trat auf ihn zu und
legte ihre Hand « inen Augenblick auf seine Schulter . „ Mattheis ,
lieber Matiheis , wie unglücklich bist du !" kam es warm und innig
von ihren Lippen . Ihre Worte verfehlten nicht ihr« Wirkung auf
Wh - Mit beiden Händen ergriff er ihre istechte und drückte sie

"Du hast recht, Lief« , ich bin unglücklich, tief un -
K tzt" ich , aber , was soll ich tun , daß es anders mit mir

mußt umkehren , Buße tun , ein anderer Mensch wer¬
den ! sprach sie mit feierlichem Ernst - Da ließ er ihr « Hand fahren
aufs neue packt« ihn wilder Ingrimm .

„Buße soll ich tun , ein anderer Mensch werden ! Wohl einer
so wie ihr , so ein Erzschieber und Gauner , wie es die Wakddorser
sind, die den armen Stadtleuten den letzten Pfennig aus der Tasche
ziehen und die Geldscheine pfundweise in ihrer Truhe liegen haben .
Dabei laufen sie jeden Sonntag zweimal in di« Kirche , führen
fromme Redensarten und gebärden sich, als ob sie den lieben Gott
gepachtet hätten . Mich aber , der ich der einzige bin , der mit dem
Evangelium wirklichen Ernst macht , mich verleumden st«, mich
zeihen sie der Gotteslästerung !"

Liese senkte erschrocken die Augen , Sie wußte , daß seine Vor¬
würfe für viele tm Orte zutrasem War doch ihr eigener Vater
wiederholt wegen Ausnuchlen und Verkauf von nich. angemelde -
tem Korn in Strafe genommen worden . Dabei wellte er doch ein
ernstgesinnter Christ sein und hatte sogar dieses Frühsahr die
Wahl in den Kirchengemeinderat angenommen .

„Nun ?" lachte er triumphierend , „ist' r nicht so, wie ick
Jetzt geh nur heim und erzähl er deinem Vater um > sag H
der Landjäger mich holen will , ich, der Gotteslästerer , ich soll
exemplarisch bestraft werden , aber er , der Erzwucherer und bau ,
ner , er kommt dank der Fürsprach « seiner Mithelfer ukd Mit¬
schuldigen , wieder mit einem blauen Auge davon "

Lisbeth senkte den Vli '
ck vor innerem , übergroßem Weh Nid

wandte sich rasch zum Gehen . Ohne Abschiedswort und Gruß ver¬
ließ sie den Jugendfreund , der ihrem Vater so häßliche Dinge uach-
sagte . Und war es denn wirttich so , mar er ein Schieber , ein
Gauner , weil er ab und zu Korn Mahlen ließ , das nicht auf dem
Mahlscheins stand ? Daten die anderen Müller nicht alle dasselbe ?
Und hatten die Leut« drinnen in der Stadt nicht das gewonnene
Mehl bitter nötig ? Das alles , so sagte ihr die Stimme ihrer
Gewissens , waren im Grund « nur leere Ausreden . Ließ sich der
Vater doch für das Nichterlaubte das Vierfache bezahlenl Gleich,
wenn sie nach Hause kam, wollte sie mit dem Vater reden , lhm
erklären , daß sie , wenn in Zukunft noch etwas Unrechtes beim
Mahlen geschah, die Mühle für immer verlassen würde .

Jetzt hatte sie di« Eso'ienmühl « fast erreicht , aber sie sah sie noch

nicht. Das Tal war zu ^ . -> und steil , die Eschenmühle lag M
hart am Waldrand . Zu ihre lebhaften lieber raschung vernahm He
aber das Klappern ihrer Rh r . Was dem Vater einfiel ? Hcnte
er doch ein Mahlverbot von 4 Wochen erhalten . Dazu war es hem«

Sonntag . Seit sie sich denken konnte , war die Mühle an diesem

Tage stillgestanden . Daß der Vater di«
'Mühle n Gang gebracht ,

erschien ihr ausgeschlossen . Dies« hielt erschrocken ihre Schrille em .

Nachdem sie sich alles einen Augenblick überlegte , war sie sm

völlig darüber klar , daß in ihrer Mühle etwas Furchtbares ge

schehen war , ein Bubenstück von unerhörter Frechheit war l>su .« n

ihr verübt worden .
lFortsetzung folgt .)



Badischer Landtag
Karlsruhe , 25 . Juli . Vom Zentrum ist ein Antrag einge¬

gangen, der eine Gewährung von Darlehen oder deren Bürg¬
schaft an Kriegsbeschädigte durch den Staat bezweckt, der von
Abg . Ziegelmaier begründet und von Dr . Glöckner
unterstützt wird . . . . . .. .

Abg. Gebhard (Ldbd.) berichtet über seine Eindrücke
in Schweden, das durch die Bekämpfung des Alkoholismus
aus großer sittlicher Höhe stehe, und sagte die Unterstützung
aller dahingehenden Bestrebungen stitens seiner Partei und
der Landwirtschaft zu . — ^ ,

Bei Titel 3 „Gewerbeaufsicht " übt Abg . Arnold (Soz .)
Kritik an den Schiedssprüchendes Landesschlichters Dr . Dolly .
— Abg . Fischer - Meißenheim (Ldbd .) bittet die Regierung ,
dahin zu wirken , daß die Beschränkung der Backzeit aus dem
Land aufgehoben wird . — Abg . Harter (Soz .) fordert eine
schärfere Kontrolle der Gewsrbeaufsicht im Baugewerbe . —
Arbeitsminister Dr . Engler will von einen , früheren Ar¬
beitsbeginn der Bäcker auf dem Lande nichts wissen . — Abg.
Hummel (Dem .) nimmt den Landesschlichter gegen den
ihm gemachten Vorwurf der Parteilichkeit in Schutz.

Abg . Dr . Matthes (D .V .P ) wünscht eine Verbesserung
der Straße Radolfzell- Konstanz, die sich in einem unerträg¬
lichen Zustand befindet. — Abg . Arnold (Soz .) fordert die
Ueberführung der Straßenwarte in eine Höhere Beamten¬
gruppe . — Abg. Dörr (Ldbd.) wendet sich gegen das rasende
Tempo der Lastautos , die die Straßen ruinieren .

Lahr , 25 . 3uli. Wie sich jetzt herausftellt , hak das schwelte
Unwetter , das Mitte der vergangenen Woche über Lahr und
Umgegend zog , in den Waldungen bös gehaust . 3m Wald¬
keil im Steingraben sind gegen hundert Festmeter Tannen
niedergeschlagen worden.

Freiburg , 25. Juli . Auf Veranlassung der hiesigen Post -
zeidirektion zeigen sich berittene Polizeistreifen an verschie¬
denen bekannten Ausflugspunkten , da in der letzten Zeit
lebhafte Beschwerden über das äraerniserregende Verhalten
von Ausflüglern laut geworden ist .

Radolfzell, 25 . Juli . Der Parteitag der badischen Zen<
trumspartei findet hier nicht am 28 . September , sondern am
21 . September statt.

Insel Reichenau, 25 . Juli . Die beiden am 4 - Mai d . I .
auf dem Untersee mit einem Segelboot verunglückten Leute,
der Chemiker Karl Kohrs aus Magdeburg und der Finanz¬
sekretär Eugen Harrer aus Stockach, beide in Singen in
Stellung , wurden jetzt von Reichenauer Fischern gesunden .
Der Sturm am Freitag scheint die Hebung der Leichen ver¬
anlaßt zu haben.

Allerlei . Die schon mehrfach wegen Diebstahls vorbe¬
strafte Dienskmagd Marie Mack von Plattenhardt hakte sich
wegen Diebstahls im Rückfall vor dem Amtsgericht Pforz¬
heim zu verantworten . Sie stand unter Anklage , ihrer
Dienstherrschaft 15 Flaschen Wein und etwa 100 Eier ent¬
wendet zu haben. Die Angeklagte , die im wesentlichen ge¬
ständig war , wurde zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt .

Baden
Karlsruhe . 25 . Juli . Der lange Jahre der Landwirtschafts¬

kammer angehörenüe Freiherr von und zu Merchingen ist aus
Attersrücksichten aus der Landwirtschaftskammer auf eigenen
Wunsch ausgeschieden . An seine Stelle wurde Dr . Freiherr
von Stotzingen-Steißlingen , der schon früher der Landwirt¬
schaftskammer angehört hatte, in die Badische Landwirtschafts¬
kammer gewählt. Er ist nun auch zum Vorsitzenden des Aus¬
schusses für Wirtschaftspolitik, Agrargesetzgebung, Versiche¬
rungswesen , Rechtsschutz, Genossenschafts - und Vereinswesen,
Kreditweseneinstimmig gewählt worden . Zum stellvertr. Vor¬
sitzenden dieses Ausschusses wurde Verbandsdirektor Schön -
Karlsruhe ernannt .

Karlsruhe , 25 . Juli . Der Gemeinderat beabsichtigt , das
Gebäude der früheren Niktoriaschule , das Eigentum des Groß¬
herzogs ist , zu dem billigen Preis von 125 000 Mark anzu¬
kaufen .

Erhöhung der gesetzlichen Miele in Baden . Von zustän¬
diger Seite wird mikgeteilt : Der Arbeitsminister hat seine
Bekanntmachung vom 26 . Februar in der Fassung vom 27 .
Mai dahin geändert, daß die gesetzliche Miete mit Wirkung
vom 1 . 3uli für alle Gemeinden des Landes von 40 auf 65
v . H . der Friedensmieke in Goldmark erhöht wird. Die in
der gesetzlichen Miete enthaltenen Zuschläge für laufende und
große Instandsetzungsarbeiten von bisher zusammen 15 v . H.
der Friedensmiete auf zusammen 18 v . H . der Friedensmiete
seien deswegen erhöht worden, weil sich seit Ende Februar
die Kosten für Jnstandsetzungsarbeiten gesteigert haben.

Badisches kreiskurneu . Am 9. und 10 . August finden als
Einleitung zum badischen Kreisturnen in Konstanz zwei Vor¬
führungen durch die Musterschule Schwenningen statt. Das
große Festzelt wird bis 8 . August fertiggestellt sein.

Heidelberg, 25 . 3uli. Der ehemalige Generalintendant
des Karlsruher Hoftheaters, Albert Bürklin , ist im Alter
von 81 Jahren gestorben.

Heidelberg, 25 . 3uli. Die kaiserliche Universität in Tokio
hak die etwa 8000 Bände umfassende Bücherei des verstor¬
benen Professors der Rechtswissenschaft Dr . Neubecker an¬
gekauft. Das ist in kurzer Zeit die zweite Heidelberger
Bücherei, die in den Besitz der Universität Tokio übergeht.

Mannheim , 25 . Zull . Bei einem Neubau brach eine Ge¬
rüstdiele und drei Arbeiter stürzten 10 Meter tief. Ein
Maurer aus Viernheim fand dabei den Tod . — 3n Mun -
denheim (Pfalz ) stürzte ein Lehrling bei Turnübungen vom
Reck und brach den Unterarm . Es trat Blutvergiftung
hinzu, so daß der junge Mann nicht mehr zu retten war . —-
Die Rheinische Gummi- und Zelluloidfabrik in Mannheim -
Neckarau gibt durch Anschlag bekannt , daß von der nächsten
Mache ab nur noch an vier Tagen gearbeitet wird . . ^<

Leutershausen b . Weinheim , 25. Juki . Ein hartnäckiger
Selbstmörder ist ein Bankbeamter aus Darmstadt . Zweimal
wollte er sich von der Kleinbahn überfahren lassen, die aber
jedesmal noch rechtzeitig anhielt, so daß der Lebensmüde sein
Vorhaben nicht ausführen konnte. Zum drittenmal warf
er sich unter einen Kraftwagen , wobei er auch getötet wurde.

kehl , 26 . Juli . Von einem entsetzlichen Unwetter
wurde die Gegend zwischen Bollweiler und Heiligkreuz im
Oberelsaß heimgesucht und besonders schwer wurden die Ort¬
schaften Bollweiler, Rödersheim , Ungersheim und Regisheün
mitgenommen. Während einer Viertelstunde fielen Hagel¬
körner in unheimlicher Dichte und in der Größe von Tauben¬
eiern bis mittleren Hühnereiern auf die Fruchtselder, die dicht
behangenen Obstbäume , die Rebgelände nieder . Das Ge¬
müse in den Gärten wurde dem Boden gleichgemacht und auf
den Feldern wurde die vielversprechende Ernte buchstäblich
in den Boden hineingehämmert. Die ganze Gegend bietet
einen trostlosen Anblick.

kenzinMN, 25 . Juli . Der Gymnasiast Ganter rettete in de
Badeanstalt einem jüngeren Schüler, der von der Strömun
oer Elz erfaßt und ermattet war , mit eigener Lebensgesahvom Tode des Ertrinkens .

^ 25. Juli . Der Aufbau der Volkskunststätl
letzt eine solche Vollendung erhalten , daß e

U Einer wahren Sehenswürdigkeit geworden ist . Am letzte
chEA . s >wmte wieder eine endlose Besucherschar de,
Waldstüelplah zu so daß der ganze Platz ausverkaufk wa,Das Spiel verlief bei prächtigem Wetter aufs schönste.

Böttingen bei Emmendingen. 25 . Juli . Beim Böller
schießen anläßlich eines Gesangsfestes zog sich der SchlosseKarl Forter schwere Verletzungen zu.

. . Blberach b . Gengenbach, 25 . Juli . Der Sohn des Brau -
rewesihers Taver Aehle glitt auf einem Zemenkboden au
ch ' d " l 'kk einen lebensgefährlichen Schädelbruch. — Da!
dreijährige Svhnchen des Fabrikanten Ritsche wurde vo
emem Motorrad erfaßt und schwer verletzt .

2? ' Juki. Die Milchhändler haben ihre Bete!
« A h an der städtischen Milchzentrale durch Anteilscheine be

hat das Gesuch abgelehnt. Die Zentral
täglich 15 000 Liter, wovon etwa 12 000 aus den

kommen . Kürzlich war die Aufhebung der Zentral «
gelehnt

^
rvWde

^ ' ^ "^ ag ist vom Stadtrat gleichfalls ab

schloffen
^ ^ dirak hak die Aufhebung der Fremdensteuer be

Lokales .
Wildbad , 29 . Juli 1924 .

Das Lied in Wildbad . Gestern abend hatte man
einen unerwarteten , schönen Genuß . Der Liederkranz
brachte mit einer erlesenen Gruppe von Sängern in der
Hauptstraße vor dem Quartier des nun seit 25 Jahren
zum Kurgebrauch hierher kommenden 82jährigen Herrn
Wilhelm Schulte aus Lüdenscheid ein Ständchen , welches
im Nu eine Menge von Zuhörern anlockte . Spontaner
Beifall lohnte den Sängärn für ihre schönen Darbietungen
und es wurde der Wunsch laut , die Sänger möchten sich
doch öfter hören lassen (geschieht schon am nächsten Frei¬
tag bei der Trinkhalle - und Kurhaus -Beleuchtung , wobei
der Liederkranz in corpore , mit dem Knrorchester abwech¬
selnd , austreten wird ) . Der Gefeierte war über die Auf¬
merksamkeit der Sänger hocherfreut und stiftete 50 in
die Vereinskasse, wofür ihm auch an dieser Stelle im
Namen der Sänger bestens gedankt sei.

Ein bedauerlicher lleberfall wurde in vergangener
Nacht auf den Herausgeber der „ Wildb . Ztg .

" , H . Fröh¬
lich , und den in seiner Begleitung befindlichen Schau¬
spieler Matzinger verübt . Die beiden wurden auf dem
Heimweg beim früheren Hotel Palmengarten im Rennbach -
Stadtteil von zwei jungen Leuten überfallen und derart
mißhandelt , daß sie ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen
mußten . Die Täter und die Beweggründe zu ihrer ver-'

merflichen Tat sind unbekannt und muß die Untersuchung
erst abgewartet werden , ehe Näheres berichtet werden kann.

Neuenbürg , 23 . Juli . Am letzten Dienstag fand in
Anwesenheit des Herrn Prälaten D . Schöll die jährliche
Bezirkssynode statt . Eröffnet wurde sie durch eine warm¬
herzige Predigt von Pfarrer Klöß- Engelsbrand über 2. Kor.
7,11 : Siehe , daß ihr göttlich seid betrübt worden , welchen
Fleiß hat das in euch gewirkt, dazu Verantwortung , Zorn ,
Furcht , Verlangen , Eifer , Rache ! — Der dekanatamtliche
Uebersichtsbericht und die anschließende Besprechung be¬
rührten die tiefeinschneidenden Aenderungen , die in letzter
Zeit im Leben der evangelischen Kirche Württembergs
stvttgefunden haben . Die äußerliche Trennung von Kirche
und Staat hat sich im Wesentlichen vollzogen und das
ist gut so ; aber doch nur unter der Voraussetzung , daß
die äußere Trennung nicht zu einem inneren Gegensatz
führt . Mit der äußerlichen Trennung muß Hand in Hand
gehen eine dauernde innere Verständigung nicht bloß um
der Kirche willen , sondern um des Staats willen . Denn
alle menschliche Ordnung , die nicht im Ewigen ruht , hat
keinen Halt . Die Ortsvorster werden künftig nicht mehr
kraft Amts Sitz und Stimme im Kirchengemeinderat haben .
Die Kirche hat ihnen viele Förderung zu verdanken . Mögen
sie künftig mit demselben inneren Interesse an den Fragen
des kirchlichen Lebens Mitarbeiten I — Sodann wurde
über die seit 1 . April ds . Is . zur Erhebung gelangende
Landeskirchensteuer gesprochen . Aus dieser Steuer wird
ein Teil des allgemeinen kirchlichen Aufwands bestritten,
der bisher im ganzen Umfang vom Staat gedeckt wurde .
Ungünstig ist, daß als Grundlage für die Erhebung der
Landeskirchensteuer die Reichseinkommensteuer des Jahres
1922 gewählt werden mußte , da die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse gegenüber 1922 eine starke Veränderung erfahren
haben . Soweit für einzelne Steuerpflichtige der Kirchen¬
steuerbescheid eine wirkliche Härte bedeutet , kann Antrag
auf teilweisen Nachlaß gestellt werden . Doch können solche
Gesuche nur in besonderen Fällen .Genehmigung erhalten ,
da die bisher zum Ansatz gekommene Landeskirchensteuer
nicht ausreicht , vielmehr in einiger Zeit eine Nachumlage
nötiger werden wird . Zum Schluß nahm die Bezirks¬
synode einen Vortrag von Pfarrer Kunz- Birkenfeld über
„Kirchengemeinde und Kerngemeinde" entgegen . Träger
des Gemeindelebens ist nie die ganze Gemeinde , sondern
immer nur ein Kern in der Gemeinde . Der Vortragende
schilderte die Gruppen innerhalb der Kirchengemeinde, die
als ihr Kern zu betrachten sein dürften . Es wurde nun
die Frage aufgeworfen , ob diese Träger des Gemeinde¬
lebens noch extra herausgehoben werden sollen , etwa so
wie Luther eine Zeitlang dachte , als erwünschte , daß die¬
jenigen , die mit Ernst Christen sein wollten , mit dem
Namen sich einzeichnen. Davor wurde gewarnt . Es wurde
betont , daß die Auslese sich von selbst bilden müsse . Mögen
diese Träger des Gemeindelebens , wie wir sie in jeder
Kirchengemeinde brauchen, mehr und mehr ein Licht und
ein Salz für ihre Umgebung seinl

Eine christliche Ansiedlung in Amerika vor mehr
als tausend Jahren ?

U . Die Entdeckung Amerikas vor Kolumbus , durch dH Nor-

Männe,, ist besonders seit den Forschungen Fritjof Nansens
viel besprochen worden. Aber es scheint, als ob auch vor den
grönländischen Normannen bereits weiße Männer sich in
Nordamerika angesiedelt haben, und zwar sollen es Irlän¬
der gewesen sein. Ueber diese früheste europäische Kolonie in
Amerika, die auch bereits das Christentum nach der neuen
Welt gebracht haben mag , unterrichtet ein Aufsatz von Prof .
Dr . R . Hennig in der Leipziger „Illustrierten Zeitung "

. Als
die grönländischen Normannen , etwa ums Jahr 1004 n . Ehr . ,
unter Führung Leifs des Glücklichen zum erstenmal den ame¬
rikanischen Boden betraten , hörten sie in dem von ihnen so
genannten Vinland , das an der Küste des heutigen Massa¬
chusetts lag , von den dunkelhäutigen Eingeborenen, daß in
einem Land weiter südlich weiße Männer wohnten , die die
Gewohnheit hätten , mit weißgezchfelten Stangen singend
umherzuziehen. Die normannischen Entdecker Amerikas küm¬
merten sich aber nicht um dieses südlichere Land und um ihre
Vorgänger . Nur in den normannischen Sagen tritt diese
Künde auf, und zwar führt die Ansiedlung h er den Namen
Hvitramannaland , d . h . Weißmännerland , oder auch Irland
it Mikla , d . h . Groß -Jrland . Damit werden die „weißen
Männer " als Iren bezeichnet , und das bestätigt sich auch
durch irische Ueberlieferungen, die von einer Ansiedluna in
der neuen Welt erzählen . Danach wurde der Normanne Art
Marßon , der etwa 26 Jahre vor Leis dem Glücklichen. 982
oder 983 n . Ehr . , eine kühne Wikingerfahrt unternahm , durch
einen Sturm weit nach Westen vertrieben , kam nach Hvitra -
nannaland , empfing dort die Taufe und gelangte zu hohem
Ansehen . 1029 soll ein anderer Normanne , Gudleif Gud-
laugson, auf einer Seefahrt von Irland nach Island eben¬
falls durch Stürme nach dem „ Weißmännerland " verschlagen
worden sein , das wohl im Bereich der Chesapeake -Vai ge¬
legen haben mag . Diese von einander unabhängigen irischen
and normannischen Ueberlieferungen geben immerhin einen
Beweis für die Annahme einer vornormonnischen Entdeckung
Amerikas. Besonders interessant aber sind gewisse Einzel¬
züge dieser Berichte .

Die Bewohner von Hvitramannaland scheinen bereits
Christen gewesen zu sein . Das Umherziehen mit weißbezipfel-
ten Stangen , worunter doch wohl Fahnen zu verstehen sind ,
und unter Gesängen erinnert an christliche Prozessionen.
Nach der irischen Sage empfing der Heide Art Marßon dort
die Taufe . Für die merkwürdige Erscheinung, daß Christen
scholl vor 1000 Jahren auf amerikanischein Boden wohnten,
läßt sich ein auffallendes Gegenstück in den frühesten Berich¬
ten über Island finden . Island wurde 863 n. Ehr . von den
Normannen Naddod und Gardar entdeckt, die von Norwegen
nach den Färöern segeln wollten mrd dabei an die isländische
Küste verschlagen wurden . Zu ihrer Ueberraschung fanden
sie hier bereits Spuren des Christentums . In Irland aber
wußte man zu dieser Zeit noch nichts von Island , obwohl
die Normannen berichten , daß sie Bücher in irischer Sprache
vorfanden . Die ältesten isländischen Usberlifferungen be¬
sagen , daß die ersten Ansiedler der Insel , die sich etwa 795
in Papyli an der Südostküste und auf der nahen Papar -Jnsel
niederließen, „vom Westen her übers Meer kamen "

. In Is¬
land also wie im amerikanischen Hvitramannal .ind stößt man
aus Spuren , nach denen noch früher als die Normannen
andere , und zwar christliche Seefahrer , dort heimisch waren .
Das können nur Iren gewesen sein . Die geschichtlichen Tat¬
sachen waren also wahrscheinlich die, daß christliche irische
Seefahrer im Lauf des 8 . Jahrhunderts , durch Stürme ver¬
schlagen , nach Amerika gelangten und dort eine christliche
Kolonie begründeten . Diese in Amerika angestedelten Iren
haben dann wohl später versucht , in die alte Heimat zurück¬
zukehren und mögen dabei nach Island geraten sein , wo sie
auch eine christliche Kolonie ins Leben riesen . Die irische
Kolonie in Amerika muß mehrere Jahrhunderte hindurch
bestanden haben. Gälische Handschriften der Abteien Corwau
und Strat Flur erzählen, daß ein Sohn des im Jahre 1169
verstorbenen Herrschers von Nord-Wales , Owen Gminedd,
namens Madoc , eine Seefahrt nach den irischen Ansiedlungen
in Hvitramannaland unternommen habe; er soll 120 neue
Ansiedler in den westlichen Ländern zurückgelassen haben
und dann nochmals nach der Heimat zurückgekehrt sein , um
neue Kolonisten zu werben. Nachkommen dieser christlichen
Siedler hat man in der weißen, oft blauäugigen Nation der
Tuscaroren sehen wollen, die schon Humboldt im „Kosmos"
für ein „ Mischvolk von alten Welschen und amerikanischen
Ureinwohnern " hieli. Wenn auch alle diese Dinge sich nicht
tatsächlich beweisen lassen , so bringt doch diese Annahme dis
verschiedenen von einander unabhängigen Ueberlieferungen
in einen glaubhaften Zusammenhang.

Das Licht als Krankheitsfeind
Man kann mit Fug und Recht behaupten, daß das Licht,

sowohl das Sonnenlicht als auch das elektrische, zu einer unse¬
rer stärksten Hilfen im Kampf gegen alle möglichen Krank¬
heiten geworden ist . Bekanntlich besteht das weiße Licht aus
einem Gemenge verschiedener Strahlen von verschiedener
Wellenlänge und Brechbarkeit. Vermittels eines Glaspris¬
mas kann man diese Strahlen von einander trennen , und
in dem so erzeugten farbigen Band , dem sogenannten Spek¬
trum , unterscheidet man nun sechs verschiedene , ineinander
übergehende sichtbare Teile: Rot , Orange , Gelb, Grün , Hell«,
Dunkelblau, Violett; außerdem lassen sich aber noch für unser
Auge nicht wahrnehmbare Strahlen vor dem Rot , die soge¬
nannten Infra -Roten (infra , latein . diesseits) und nach
dem Violett, die Ultra -Violetten (ultra , latein . — jenseits)
Nachweisen. Die schwächer gebrochenen, langwelligen infra¬
roten Strahlen sind hauptsächlich Wärme strahlen, während
die stärker gebrochenen — Brechung bedeutet so viel wie Ab¬
lenkung von der geraden Lichtstrahllinie —, kurzwelligen
ultravioletten Strahlen wesentlich chemische Wirkungen
erzeugen . Sie sind es auch , durch die vorwiegend die photo¬
graphische Platte geschwärzt wird .

Zum Verhüten und Bekämpfen von Krankheiten kommen ,
wie der prakt. Arzt , H . Ferres in den Leipz. N . Nachr .,
gleichermaßen alle Strahlen in Frage . Vor allem möchte ich
auch auf eine Verwendung deselektrischenLichts Hin¬
weisen : die Endskopie . Man versteht darunter die Un¬
tersuchung des Körperinnern mittels gerader Röhren , durch
die ein elektrisches Glühlämpchen von etwa Erbsengröße hin¬
durchgeführt wird . So ist z . B . ein großer Teil des Darms
durch die Endoskopie der unmittelbaren Betrachtung zugäng¬
lich geworden, und ganz gewiß wird manch bösartige Ge¬
schwulst durch eine derartige Untersuchung so früh entdeckt,
daß eine heilende Operation noch möglich ist .

Neben der einfachen, gemischtstrahligen Glühlampe kom¬
men eine Reihe von Lampen in Frage , die mehr oder weni¬
ger an bestimmten Strahlen reiches Licht aussenden. Zunächst
ist da an die Verwendung des roten Lichts bei den verschie¬
denen Formen der zur Schweißerzeugung dienenden
Bäder zu erinnern . Wie erwähnt , ist rotes Licht vor allem
reich an Wärmestrahlen . In China hat man schon seit alten
Zeiten Pockenkranke in rote Decken gehüllt und dadurch eine
geringere Vereiterung der Vockenpusteln und weniger ent¬
stellende Narben erzielt. Auch bei Erkrankung an Schar¬
lach und Masern läßt sich, wie sorgfältige Beobachtungen
ergeben . bähen,, der^ganze Vrorek abkürzen und erleichtern»



wenn ^ l e F e n ster inl p rö k e n Vorhängen ver¬
hängt werden. Allerdings ist die immer noch geübte Unsitte ,
den Patienten das Zimmer weitmöglichst zu verdunkeln, aufs
schärfste zu verurteilen ! Das Sonnenlicht , dem eine beträcht¬
liche bakterientötende Kraft zukommt, muß , je reichlicher, desto
besser, in Krankenzimmer hineinscheinen können . Wie der
Kopenhagener Forscher Firsten gezeigt hat , werden durch die
roten Vorhänge diejenigen Strahlen ferngehalten , die auk die
in der Haut sich abspielenden Vorgänge reizend einwirken,
nämlich hauptsächlich die ultra-violetten. Die wichtigste Ver¬
wendung aber hat die sogenannte „ künstliche Höhen¬
sonne " bei der Behandlung der Tuberkulose jeder
Art gefunden . D 'r Grundlegung dieser so segensreichen An¬
wendung verdanken wir gleichfalls Finsen . Cr hat die
schlimmste Form der Hauttuberkuloss, den Lupus , eine ent¬
stellende , früher nur durch ästende Salben und durch Aus¬
schneiden behandelte Erkrankung, durch das Licht einer be¬
sonders konstruierten Bogenlampe behandelt und ganz her¬
vorragende Erfolge erzielt . Das Wesentliche an der Finsen-
lampe ist , daß die Linsen , die das Licht auf eine etwa mark-
stückgroßö Hauptfläche sammeln , nicht aus Glas bestehen ,
sondern aus Quarz , der für diese Strahlen durchgängig ist.
Durch Wasserkühlung werden die Wärmestrahlen ausgeschal¬
tet . Die wirksamen Strahlen bewirken erstens ein Absterben
der Tuberkulosebazillen , dann aber schaffen sie durch An¬
regung einer Lichtentzündung, die sich durch Rötung , Schwel¬
lung und Blasenbildung kundgibt , eine für die Krankheits¬
erreger ungünstige, für eine Aufsaugung der Krankheitspco-
dukte überaus günstige Lage.

Nach Finsens Vorbild ist dann von dem Berliner Haut-
spezialisten Prof. Kromayer die Quecksilber - Quarz¬
lampe , das Urbild der künstlichen Höhensonne, konstruiert
worden. In ihr wird auf elektrischem Wege Quecksilber zum
Verdampfen und dieser Dampf zum Glühen gebracht ; die
Vorgänge spielen sich in einer Quarzröhre ab , die ja für die
hier entstehenden viel ultra -violettes Licht enthaltenden Strah¬
len durchlässig ist . Auch die sogenannte Uniollampe ist
eine Form der künstlichen Höhensonne, die sich wesentlich für
Fernbestrahlung eignet . Außer der Behandlung des Lupus ,
Haarausfall , von Blutgefäßmalsn und allerlei Hautkrank¬
heiten ist neuerdings mit vorzüglichem Erfolg dieengl ! sche
Krankheit mit Höhensonne bestrahlt worden ; auch jau¬
chige , schlecht heilende Wunden sind mit ihr behandelt wölben.
Letzteres geht mit zurück auf die Tatsache , daß Eitererreger
durch ultraviolette Strahlen abgetötet werden ; auch hat man
im großen Wasser keimfrei dadurch gemacht !

Die einzige natürliche Lichtquelle der Erde , die Sonne ,
auch der Mond strahlt bekanntlich Sonnenlicht zurück, ist einer
unserer Haupthelfer im Kampf gegen die Tuberkulose. Nach¬
dem Dr . Rollier in der französischen Schweiz, in Leysin, in
eine Höhe von 1500 Metern , ihre Heilwirkung bei allen
Formen der Tuberkulose , besonders den chirurgischen , sozu¬
sagen „ entdeckt " hatte, wurden unter anderen auch an reich
besonnten Plätzen unserer deutschen Mittelgebirge zahlreiche
Lungenheilstätten errichtet . Ueberall ist der Kernpunkt der
Behandlung die möglichst ausgiebige Besonnung des ganzen
Körpers : besonders derWinter ist geeignet hierzu, weil der
Schnee die Sonnenstrahlen zurückwirft . Die Kranken sind
nur mit einer Badehose, bei kühler Witterung mit einem
Flanellumhang bekleidet , auch im Winter ! Außerdem tragen
sie einen Augen- und Kopfschutz. Rollier hat auch offene
tuberkulöse Wunden , wie Gelenkeiterungen usw . , nicht wie
sonst üblich verbunden , sondern nur durch ein weitmaschiges
Dr -

' ' netz geschützt , Licht und Luft preisgegeben und , wenn
> - Runter erst nach langer Zeit , wunderbare Erfolge

Iollfchuh für Mein. Die Württ . Landwirtschaftskammer
hat zur Wahrung der Interessen des Württ . Weinbaus nach¬
stehendes Telegramm an den Reichskanzler gerichtet : Dis
Württ . Landwirtfchaftskammer erhebt schärfsten Einspruch
gegen den im Handelsvertrag mit Spanien vorgesehenen,
gänzlich unzureichenden Zollsatz für Wein, da der deutsche
Weinbau bei diesem ungenügenden Schutz unrettbar ver¬
loren ist-

Ein Rekordschwimmer im Kampf mik Seequallen . Einen
gewagten Schwimmversuch unternahm der Rekordschwimmer
Otto Kemmerich von Husum aus . Er hatte dis Absicht ,
durch das nordfieflsche Wattenmeer über die Inseln Nord-
strand, Pellworm , Hoge , Langneß nach Föhr zu schwimmen .
Die Strecke ist etwa 30 Kilometer lang. Der Schwimmer
führte Seekarte und Kompaß mik sich. Bei Husum war lerch-
ker Wellengang . Temperakur 16 Grad Celsius . Kemmrrlch
schwamm ab . Nach einer Stunde wurde die- See unruhig
und hob eine Anzahl Seequaklen aus der Tiefe . Das ekel-
hafet Geschmeiß setzke sich an seinem Kopf , den Händen und
am ganzen Körper fest. Nach einer weiteren Stunde war er
von Quallen übersät. Er konnte sich der Tiere , die ihm in
Masten den Weg versperrten , nicht erwehren . Anker bren¬
nenden Schmerzen musste er weiter schwimmen , wenn er
nicht versinken wollte. Nach 3/4 Stunden kam er erschöpft
und mik geschwollenem Körper auf Nordstrand an.

Vier und Hopfen . Die Weltproduktion an Vier , die im
Jahr 1913/11 sich auf 295 Millionen Hektoliter und im Jahr
1922/23 auf 156 Millionen Hektoliter stellte, ist !m Jahr
1923/24 auf 133 Millionen Hektoliter weiter zurückgegangen .
Den Haupiaussall haben hierbei die Vereinigten Staaten in¬
folge des Alkoholverbots. In Deutschland ist die Erzeugung
innerhalb der letzten 10 Jahre um etwa 60 v . H . zurück-
gegangen. Abgesehen von der Verteuerung der Lebenshal¬
tung sind hieran quch die ungünstigen Hopfenernten schuld.
1923 war das bis jetzt teuerste Hopfenjahr feit Bestehen des
Hopfenbaus , es war nahezu eine Mißernte . In Bayern wur-
den noch nicht zwei Drittel des Normalsatzes geerntet, Würt¬
temberg, Baden und Preußen hatten eine vollkommene Miß¬
ernte. Der deutsche Hopfenverbrauch beziffert sich im letzten
Jahr auf ungefähr 118 000 Zentner , von denen 45 000 Zent¬
ner eingeführt werden mußten. Die Aussichten für die neue
Ernte sollen in allen Ländern günstig sein .

Allerlei über Wildbad .
Vor wenigen Tagen, am 15 . Juli , ist die erste Hälfte

der fünfmonatlichen Kurbetriebszeit zu Ende gegangen .
Die Feststellung ihres Ergebnisses dürfte in unserer schwer
durchsichtigen Zeit einen wünschenswerten Blick auf die
allgemeine Lage gewähren . Der Nächstliegende Maßstab
zur Beurteilung ist nun die Zahl der auf dem städtischen
Polizeiamt gemeldeten Fremden in der Zeit vom 1 . Mai
bis 15. Juli . Sie betrug Heuer 8705 gegen 9070 im
vorigen Jahr . Demnach ist ein Rückgang um 365 Fremde
festzustellen . Der angewandte Maßstab ist jedoch nicht
genau . In der polizeilichen Fremdenliste sind auch Ge¬
schäftsreisende, Verguügungsreisende , Besuche usw. ent¬
halten , die mit der Kur nichts zu tun haben . Es ist daß
her viel wertvoller , zu vergleichen, wieviel Thermalbäder
in diesem und wieviel im letzten Jahr in dem genannten
Zeitraum abgegeben worden sind . Die Thermalbäder sind
ja das innerste Wesen der Wildbader Kur . Kohlensäure ,
elektrische , Dampf- , Lichtbäder usw. sind nur Unterstützungs¬
mittel und werden hier überhaupt nicht mitgezählt . Nun
ändert sich sofort das Bild . In jener Zeitspanne sind
dieses Jahr 63938 Thermalbäder, gegen 60856 im vori¬
gen Jahr , abgegeben worden . Also , um mich anschaulich
auszudrücken , 300 Fremde weniger haben Heuer 3000
Thermalbäder mehr genommen . Was geht daraus hervor ?
Daß es dieses Jahr ernster gehalten wird mit der Kur ,
als im vorigen Jahr , daß die Zahl der Wildbad -Patienten
z u genommen und die Zahl der Wildbad -Bummler — wenn
ich diesen übertreibenden Ausdruck gebrauchen darf — ab -
genommen hat . Dieses Ergebnis ist bei der Schwere der
Zeit durchaus verständlich ; es ist auch zu begreifen , daß
die Badverwaliung mit dem Ergebnis der ersten Hälfte
der diesjährigen Kurzeit mehr zufrieden ist , als die Wirte,

Zimmervermieter und Kaufleute in Wildbad es sind , die
sich immerhin nicht zu beklagen haben . Die Aufhebung
der Sperre für Auslandsreisen hat auf den Besuch Wild -
bads keinen erkenntlichen Einfluß ausgeübt.

Es ist nun sehr verlockend , die oben genannten Zahlen
mit den entsprechenden von Baden- Baden zu vergleichen.
Vom 1 . Mai bis l5 Juli sind dieses Jahr in Baden- Baden
amtlich 21668 Fremde gemeldet und es sind dort Wildbäder
und Thermalwannenbäder im Friedrichs - und Augustabad
und im Darmstädler Hof zusammen in der Zahl von
23 907 abgegeben worden . Um dies anschaulich zusammen- ^
zufassen , kann man ungefähr sagen, daß im gleichen Zeit- ^
raum in Baden-Baden dreimal mehr Fremde zusammen !
dreimal weniger Thermalbäder, als in Wildbad, genommen !
haben . Damit ist für eine Tatsache-, die den Kennern
der beiden Bäder zwar nicht fremd war, der zahlenmäßige j
Beweis erbracht, nämlich dafür, daß Baden-Baden ein i
Vergnügungsort ist, in dem , wer will , daneben auch Ther-
malbäder nimmt, während Wildbad ein Thermalkurort >
ist , in dem , wer will , daneben sich auch vergnügt.

Dr. LUrober .

Im schönen Schwabenland, durch Berge eingeengt ,
Da liegt ein schönes Städtchen, die Enz sich dort durchzwängt .
Wildbad heißt dies Eden , mit wunderbarem Quell ;
Ein Eber war in Nöten , drum eilt ' er hin gar schnell,
Zu heilen sich die Wunde , die ihm der Jäger schoß ;
Denn nur durch diesen Eber ward Wildbad dann so groß .
Drum eile . lieber Kranker, vom Bettler bis zum Fürst,
Gleich nach der Heilungsquelle , daß Du gesund dort wirst.

Fritz Becher. Erfurt.

Somrnerberg -Jdyll .
Valet, ihr Berge , Täler, Tristen ,
Du Heilquell aller kranken Hüften !
Adieu , du Wiidbad, trautes Plätzchen,
Ihr Freunde all und liebe Schätzchen ! —
Forellen ? Hähnchen, edle Tunken,
Freude schönster Götterfunken ,
Stübchen traut , du leck'res Bier —
Heute muß ich fort von hier !
Ueber' s Jahr , über 's Jahr ,
Das ist jetzo uns schon klar :
Bleibt uns treu des Lebens Stern ,
Kehr'n zurück wir liebend gern ! Z . ?r.

Abschluß der Allg . Ortskrankenkasse Neuenbürg
im Juni 1924.

(Die Zahlen in Klammern bedeuten das Ergebnis des Vormonats.)

Arztkosten 7960 ^ --- 24,65 °/« (8225 ^ — 27,4 «/« ) . .
Zahnbehandlung 2500 -^ --- 7,74 "/« ( 1578 -. /k — 5,3 °/« ) .
Apothekerkosten u . Heilmittel 1610 — 5,0 °/« ( 1541

— 3,3 °/» ) .
Krankenhauskoslen 3610 -̂ ^ 11,17 «/« (3114 ^ — 10,4 °/« ) .
Barleistungen an die Versicherten, wie Kranken- u Haus¬

geld , Wochenhilfe, Sterbegeld 8490 ^ — 26,26 °/«
(8202 ^ --- 27,3 °/» ) .

Persönliche Verwaltungskosten 2300 --/k ^ 7,12 ß/« (2267 i
--- 7,5 °/«) .

Sächliche Verwaltungskosten 480 ^ — 1,50 °/« (681
— 2,3 °/v) !

Gebäude und Mobiliar 250 ^ 0,74 «
.« (140 — 0,5 °/« )

Bermögensanlage (Rücklage) 5000 — 15,48 °/« (3000
- - 10 ,0 °/« ) .

Sonstiges 100 ^ - - 0,34 «/» ( 1352 ^ - - 4,1 °/„ ) .

Oeffentliche Anfrage.
Was sagt die „ Wildbader Zeitung " dazu, wenn in

völkischen Kreisen Wildbads und auch schon bei politisch
Neutralen und Angehörigen anderer politischer Richtungen
die Ansicht vertreten ist, daß das Aufsehen erregende Flug¬
blatt gar nicht von Juden stammt , was ja
auch schon wiederholt von dieser Seite erklärt worden ist,
da sie hier in keiner Weise von uns belästigt werden . —
Heber dcn tieferen Grund einer derart verwerflichen
Machination ist man nach dem auf das berüchtigte Flug¬
blatt folgenden Artikel in der „ Wildbader Zeitung " nicht
mehr im Zweifel. Gegenmaßnahmen von Seiten der Völ¬
kischen gegen die wirklichen Urheber jenes Pamphlets
werden nach Beendigung der Saison nicht ausbleiben .

Ein bekannter Völkischer.

Schöne , neue

treffen diese Woche wieder ein und erbitte Be¬

stellungen . (Tagespreis .)
Wo » .

vienstsA , cien 29 . juli 192 -4 , sbenrts ' 2 9 Ukr
in ssmllicben lZsumen lies Kuriisuses

A

s^ünstler-Z ommerkest
unter clem Protektorat

cies klerrn ^ sZkommissgr Oberstleutnant v . VreuninZ.
- VersnstsltunA

kür äie

d4it§ !ie<1er des ^sncies -Kurtkesters WilLibsci.

Eintritt 3 2 >vsn8ioser AnruA .

Vorverkauf :
An äer llssse des llöniA-llsrl -Ssckes, cker Tbesterkssse uncl im LÜKsrrentisu -

Ueinricb IVilkens (llurplstr ) .

Tarzan INAllen Ungeduldigen und mit
Spannung wartenden Lesern
sei dies hiermit mitgeteilt !

kt » i Diese Fortsetzung von „Tar-
VN 4 zans Rückkehr in den Urwald "

heißt Tarzans Tiere. Dieser Titel spricht allein schon
für sich. Schöner Halbleinenband Gm . 4 .80, Schw . -Fr 6 .—
(Verlag DieckLLo , Stuttgart ) . Gewaltige Scenen der
Wildnis, Kriegstänze der Wilden , Urwaidaufruhr und
Urwaldfrieden flackern über die Szene . Hochspannung
auf jeder Seite ! Zu beziehen durch :

Buchhandlung Trittler .
Inh . Ernst Löbich .

Eingetroffen :
Frische Einmachbohnen,

Pfund 20 Pfennig ,

frisches Obst.
P. Hauß, b. l». Nlla Sofie.

Prim SWiztt-Wch,
jedes Quantum .

Junges , gebild .

Fräulein
"

sucht für einige Wochen Be¬
schäftigung.

Angebote an die Tagblatt-
Geschäftsstelle erbeten.

LailksMthM.
Mittwoch, den 30 . Juli

Boccaccio .
Komische Oper in 3 Akten.

MÜ6
'
8 Mä ÜUksKk ' 8

»inüsimedl.
L . u . N . Svkinlt. AsSlrioslSroeerlo

Dixin
macht Dir äas Waschen
laicht — es ist ln Gilt»

unerreicht ;

Wasch
» » » » ^

Scheuern unä beim
Putzen ist es von
allergrößtem Nutzen;

MWW -
-«.Zilltrmeute

für Haus und
Orchester von

_ _ den einfachst .
Schüler - bis zu den feinsten

^Künstler -Instrumenten, alles
Zubehör, Saiten utw . empf.
in reichster Auswahl

MW« Kurth
Pforzheim , Leopol dstr. 17.-

ist der beste !
6S« MM . 12 SIN IM

Zu haben bei

6,680kW . f ^ luM
ksvlokbsnäluvg, ksrlstr . 8. 187.
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